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Die Bienenzucht — eine Volkskunſt .

Hptl . Eck , Hinterzarten .

Es ſteht feſt , daß unſerer heutigen Bienenzucht von

den weiten Kreiſen des Voltes nicht mehr das Intereſſe
entgegengebracht wird , wie es vor einem und zwei Jahr⸗
zehnten der Fall war . Unſere Vereinsziffern haben .
während des Krieges und in der Nachkriegszeit aus be⸗

kannten Gründen eine Inflation , d. h. eine Zunahme
an Menge bei gleichzeitiger Abnahme an Güte , durch⸗
gemacht und nach erfolgter Stabiliſierung ( ſoll heißen .

Zuckerfreigabe ! ) nicht mehr die normale Höhe der Vor⸗

kriegszeit erreicht . Auch die Bienenzucht an ſich hat einen

gewaltigen Stoß nach rückwärts erfahren . Wenn wir

heute leere und vernachläſſigte Bienenſtände ſehen , wo

früher eifrige Bienenzüchter ihre Pfleglinge ſorgſam be⸗

mutterten , ſo ſuchen wir unwillkürlich nach Urſachen für

dieſe Eſcheinangen und finden ſie in Menge . Mangel
an Zeit , Unrentabilität des Betriebs , Kriegstod des

Bienenvaters , materiell gerichteter Zeitgeiſt , u. a. Ich
gebe zu, daß da und dort dies und jenes zutrifft ; aber
ich glaube noch eine Urſache zu wiſſen , und darüber ein

kurzes Wort im neuauferſtandenen Imkerkalender .
Wenn wir heute eine Bienenzüchterverſammlung be⸗

ſuchen oder eine neue Nummer der Bienenzeitſchriften
durchſehen , ſo hören und leſen wir von Dingen , die
unſeren Vorfahren in der Zucht fremd waren und man⸗
chem alten und jungen Bienenvater durch ihre Neuartig⸗
keit anſtößig und anrüchig erſcheinen . Man redet und
ſchreibt in höheren Tönen von der Königinnenzucht , und

gar leicht wird das Züchten von Königinnen zu einer
Züchtigung derſelben . Man ſchwärmt für Kunſtſchwarm⸗
bildung und will die Immen nicht mehr ſchwärmen
laſſen . Man formt Beuten und erzeugt Unformen von
Beuten . Man wirft Behauptungen und Rätſel in die
Kreiſe der Imker , ſodaß dem einfachen Mann , ob Bauers⸗
mann , Taglöhner oder Gewerbetreibender , gruße Ver⸗

wirrung droht und er mit der Zeit zu der Bef rchia
kommt , ſeine Art der Bienenzucht ſei minderwertig . We

vermag aus dem Wuſt von Anpreiſungen und neuen
Verfahren noch klar zu und zu erkennen , was
zu ſeinem Vorteil gereicht . Die oft mit ſicherem Ver⸗

51 55 drohenden und in aufdringlicher Weiſe abgefaßten
Aufſätze und auf geſchäftlichen Nutzen abgeſtimmten An⸗
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gebote von den unmöglichſten und entbehrlichſten Dingen
tragen nur dazu bei , das Züchten der Bienen zu einem
Verzichten auf die Bienenzucht zu bringen . Hinter allem
wird eine Kunſt gewittert , die dem einfachen Manne nicht
liegt und die er nicht erlernen kann . Von zehn Imkern
iſt es vielleicht einer , der ſich nicht beirren läßt , und von
zwanzig iſt es einer , der aus dem Vielen und Neuartigen
mit Verſtändnis das herausnimmt und verwertet , was
ſeinen Verhältniſſen entſpricht . Die Beſchränkung , in der
ſich auch hier der Meiſter zeigt , iſt ſchwerer , als neue
Probleme aufwerfen .

Es wäre nun falſch , wollte man meinen oder mir
vorwerfen , ich brächte den neuen Methoden und ihren
Begleiterſcheinungen auf dem Markt nicht das Verſtänd⸗
nis entgegen , das man heute von einem fortſchrittlichen
Imker und beſonders von einem Bezirksvereinsvor⸗
ſtand fordern muß . Ich weiß die Verdienſte der For⸗
ſchung und der modernen Praxis für die Bieuenzucht zu
ſchätzen und zu würdigen ; aber ich erkenne auch , wie
groß der Schaden iſt , den das wiſſenſchaftliche Drängen
und die geſchäftliche Aufdringlichkeit der breiter Züchter⸗
ſchaft und der landläufigen Bienenzucht bringen . Und
es iſt eine ſchwere Aufgabe , den Mitgliedern all das an⸗
ſtürmende Neue auf einfache Form zu bringen und ihnen
immer wieder klar zu machen , daß nicht alles Gold iſt ,
was glänzt , nicht alles zutrifft , was geſchrieben wird und
nicht alles wertvoll und notwendig iſt , was in hoch⸗
tönenden Worten und Bildern angeboten wird .

Wir nützen der Bienenzucht am meiſten und ſchaffen
ihr ein gediegenes Fundament nur dann , wenn wir ihr
einen geſunden und kräftigen Stamm von ländlichen
Bienenzüchtern erhalten , die mit einfachen Mitteln ar⸗
beiten können und deren Luſt und Liebe nicht durch über⸗
triebene Künſtelei verringert und verdorben wird . Drum ,
ihr Bauern und Taglöhner , ihr Handwerker und Ar⸗
beiter , laßt euch nicht abſchrecken und behaltet das be⸗
währte Alte nur ruhig bei ; laßt eure Immen ſchwäarmenwie vordem , erſchreckt nicht , wenn einige Bienen oder eine
Königin einmal einen gelben Fleck aufweiſen , glaubt
nicht , daß euer bienenzüchteriſcher Erfolg ausbleibt ,
wenn ihr nicht 1111 Inſtrumente und Jnſtrumentchen
anſchafft , glaubt auch nicht , daß der X- Oberlader voͤer der
Y⸗Hinterlader oder der ZBreitwabenſtänder oder die
OQ—- O, - Beute eure Honigkannen automatiſch füllt . Geht
mit der Zeit , verſchließt euch nicht dem Fortſchritt ; aber
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holt euch Rat nur dort , wo ihr des Guten gewiß ſeid .
„ Probieren geht über Studieren “ , gewiß ; aber auch im

Probieren muß Maß gehalten werden , ſonſt iſt in der
Bienenzucht das Probieren gleichbedeutend mit dem
Ruinieren .

Die Bienenzucht iſt alt und aus der natürlichen Ein⸗

fachheit herausgewachſen . Darin muß ſie auch verankert
bleiben . Sie iſt kein Unternehmen , das ſich in Wiſſen⸗
ſchaftlichkeit verſteifen und verlieren darf , ſie iſt auch
kein Bürobetrieb und keine Arbeit , die wie der Maler
mit der Schablone hantiert . Sie iſt eine belehrende , in
der Natur wurzelnde und gemütbildende Volks kunſt ,
die mit möglichſt einfachen Mitteln in fortſchrittlichem
Geiſt eifrig und liebevoll das tut , was kluge Forſcher⸗
köpfe in oft umſtändlicher Weiſe erforſcht haben .

„ Nimm nicht das Neue , wo dues findeſt ,
ſondern das Gute , wo es ſich bewährt hat . “

Meine Erfahrungen in Lagerbeuten .

P. Jung , Pfarrer in Iſtein .

Meine erſten Beuten , in denen ich imkerte , waren
elſaß⸗lothringer Stöcke , Einetager mit aufzuſetzendem Ho⸗
nigraum . Es mußte ſchon ein rechtes Honigjahr ſein ,
um aus den Völkern was rauszuholen , denn von der
ſchönen Frühtracht, die in Elſaß⸗Lothringen meiſtens vor⸗
herrſcht , bekam ich nie was , weil in dieſem Syſtem die

Durchwinterung und Brutentwicklung im Frühjahr gar
nicht zufriedenſtellend war . Die Waben , weil zu hoch ,
waren im Frühjahr vielfach verſchimmelt und zermorſcht ,
und das Volk kam erſt auf die Höhe , nachdem die Baum⸗
und beſonders die Kirſchblüte längſt vorbei war . Von
einem guten Freund und Studiengenoſſen , einem Leh⸗
rersſohn , wurde ich auf die Breitwabe aufmerkſam ge⸗
macht . Ich ließ mir Freudenſteins Buch kommen und

probierte auch baldigſt ſeine Breitwabe gründlich aus .
Der Erfolg war verblüffend . Die Durchwinterung auf
der Breitwabe war wirklich ausgezeichnet . Das leuchtete
mir auch gleich ein , daß die Bienchen nun nicht mehr in
der unteren kalten Zone der Hochwabe überwintern müß⸗
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